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N der Kırche Es geht die Legıtimität des Papsttums und ZUsammen MiLtL
der rage nach Konzılıen die Autorıität der Kırche Es geht das
Verständnis VO Priestertum und SCINECIN Dienst Gottesdienst und Geme1inde.
Und geht x das Verhältnıis zwıischen dem (Allgemeınen) Priestertum und
dem ordınationsgebundenen Amt

Es INUSS nıcht besonders arau hingewlesen werden dass sıch dıe reformato-
rischen Erkenntnisse aus Beschwernissen der Gestalt der damalıgen Kırche enfi-
wıickelt en und dass 6S deswegen unumgänglıc 1SL dass diese Erkenntnisse
dann nıcht 1Ur (kırchen)polıtisch weıtreichende Folgen für dıe Gestaltung der
reformatorischen Kırchen en Musstien Diese unübersehbaren Wechselwir-
kungen edenken kann nıcht 11UT die Aufgabe des Reformationshistorikers
SCIMHN sondern I1USS VON allen edacht werden die Verantwortung iıhrer WE1-
igen Kırche pıelen Es kann also L11UT noch einmal gedankt werden für diese
ellent ausgewählte und eingeführte Quellenausgabe die ngen Band
uUurc ausführlıche kKegıister für alle Bände) aufgeschlüsselt wırd In eıt

der häufig über hohe Preise be1 Büchern geklagt wırd SCI ZU chluss arauıı
hingewlesen dass diese Ausgabe angesichts des nnNaltes er nıcht zuletzt
auch des „Dıienstes ersetzung ausgesprochen unsülüg 1ST Ent-
standen WarTr die Idee dieser Werkausgabe be1 der Vorbereıtung kırchen-
historischen Seminars Es 1st wünschen dass Unıiversıtäten und eolog1-
schen Semiminaren 1UN zahlreiche Veranstaltungen stattfinden, mıI1 die-
SCT Ausgabe die Reformationstheologie einzuführen
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Johannes Schweblin auc. Schwebel) (ca 1490—1540) 1st als Reformator des
Herzogtums alz Z/Zweıbrücken und ıtglıe: des Ebernburgkreises Franz
VON i1ckıngen artın Bucer ohannes Uecolampad aspar Aquıla) C1NC der
wichtigen Figuren der südwestdeutschen Reformation DIe VON dem aAauUSZSCWI1CSC-
1900 enner der pfälzıschen Kirchengeschichte ernnarı Bonkhoff verantwortete
Edıtion der VICTI erhaltenen erT'! Schweblıins AUus der entscheidenden eı1ıt A
828 g1bt 1INDLI1IC dıe Entwiıcklung, hıstorisch biographische
Verortung und Anlıegen des ırkens dieses Reformators Dazu tragen wesent-
ıch dıe Kommentare ONKNOTIS und die gule Einführung Hohenbergers (9—50
be1 Editionsprojekte zielen auch auf die egenwarlıge Sıtuation ab
hebt der Herausgeber die Reformbedürftigkeit der evangelıschen Landeskirche
hervor Als Grund wırd deren Verunsıcherung über die Bedeutung des Wortes
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Gottes als authentisches und eINZIE tragfähıges Fundament der Kırche herausge-
tellt. als Abhıilfe eiıne Rückbesinnung qaut dıe reformatorischen urzeln, WIEe S1e
In den CArıtten Schweb_lins egegnen (vgl

Für Schweblins Frömmigkeıt bleibt se1INeEe humanıstische Erziehung und selne
e1it als erıker 1m bewusst karıtatıv ausgerichteten Hospitalorden 1ın Pforzheim
maßgeblıch (1510—-1522) RDD hält B sıch auf der ernburg auf, abh mDA
nach einer kurzzeıtigen Rückkehr nach Pforzheim in Zweıbrücken. Dort wırd
se1ın reformatorisches Irken zunächst L11UT gedulde und erst abh Ya Urc den
Landesherrn aktıv unterstutz

Die vIier hıer LEL edierten er Sınd Beıispiele TÜr reformatorische Flug-
schrıiften, ıe Hr ihren appen ang, ihre eher praktische Ausrichtung,
ihre großen tückzahlen und vielfältigen Verbreitungswege Aushang, OTIeNT-
che Verlesung) In em Mal; auf die OITeEeNLLICHE Meınung Eınfluss nehmen
konnten (vgl 151) e1 untersche1ıden S1e siıch ın der Lıteraturgattung.

In der Kampfschrıift das Ablasswesen (1522) (79—88) geht CS Schweblıin
noch eine Beselitigung VON Mıssständen (vor em diıverse bürokratische und
kırchenrechtlic Vermittlungsinstanzen, überflüssige ebunhren, Missbrauchs-
möglıchkeıten) ınner'! des sıch für richtie gehaltenen Ablasswesens. DIie

wiırd In humanıstischer Iradıtion noch ohne rechtfertigungstheologische
Zuspitzung VOTL allem als ethische Weısung verstanden (vgl 23—26

Dagegen ass sıch In der Pforzheimer Predigt über Joh 10,1 Lar  CN (1524) (89—
97) eiıne für die Reformation charakterıistische Zentrierung autf dıe Heılsbedeu-
(ung Christi in Kontrastierung der ethisıierenden und sıch teilweise auf Men-
Schenlehren stützende Relig10sı1tät der Altgläubigen blesen

Die Irostschrift über Psalm 116 dıie verfolgten evangelıschen Christen in
und Bıstum Metz (1525) 99—108) den Akzent anders als die spätmuit-

elalterliche Ars-moriendi-Literatur wen1ger auf dıe Überwindung der Sünden-
und Todesangst und versteht VOT em das Le1iden nıcht als verdienstliches
Werk, sondern beschreı1ibt das Leıden Christi als exemplarısc für den Kreuzes-
harakter der CArıistliıchen Ex1istenz allgemeın Das Evangelıum als Predigt VO
Kreuz zıieht dıe Kreuzesnachfolge in der Weılse der Verfolgung und Leiıdensge-
meılinschaft mıt Chrıistus nach siıch, dıe NUur 1mM Glauben bestehen ist DIie Gilau-
benden eiIiInden sich In einer Unmuttelbarkeit gegenüber (Gott und edurien ke1-
NS Amtes als Vermittlungsinstanz.

Am deutliıchsten assbar ist die reformatorische Theologie 1m Lehrschreiben
„Hauptstück und Summa des Evangelıums und orınnen eın chrıistlıch
en steht““ (1525) 9—1 Im ersten Teıl der Artıkel wırd dıe CHSC Ver-
bıindung zwıschen W ort (jottes und Glauben herausgearbeitet, 1mM zweıten die
christozentrisch fokussierte Rechtfertigungsbotschaft entfaltet Beıdes wırd Je-
weıls mıt einer arnung VOT Versuchen des Teufels verknüp(ft, die Menschen
VO Wort (jottes und Von Christus bzw der Nr Christus geschenkten Gerech-
igkeit Gottes wegzuführen. Wiıchtig für dıie theologische Eiınordnung Schweblins
1st der Verwels auftf die auTte und VOT allem das Abendmahl, dem eine ZWI-
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schen Luther und Zwinglı vermiıttelnde den Schwelizern und rdeutschen al-
lerdings näher stehende Haltung CINSCHNOMIMLA wıird Bonkhofrtf ıtiısıert dass
der 171e den Sohn Heıinrich verfassten Biographie ohannes Schweblıins VON

597 (51—71) und mehr noch der Geschichtsschreibung der Einfluss
Luthers auf Schweblın unterschätzt und e1NC vermeınntliche Vorreıterrolle
WeEe1DruUuCKENS der Reformatıon konstrulert wırd (72—73)

Hohenberger stellt Schweblıns treben nach praktıschen Nutzanwen-
dung theologischer Einsichten VOI em für den alltäglıchen Glaubensvollzug
und cdıe Seelsorge, heraus (18 25 2° 42 46 50) Ob allerdings cde Wortschöpfung
‚Glaubensethıik“ (9 46) sıch für dıe Artıkulation dieses 1egens eıgnel 1SL e
rage Sicherlich zutreffend 1Sst die VON Hohenberger konstatıierte Nähe
Schweblıns Melanchthon VOTLI em 1NDI1IC auf das ırenisch-vermittelnde
und humanıstısch orientierte orgehen Schweblıins 50) Allerdings sıch
mıt Luthers zentralen nlıegen der Präazısiıerung des ‚„5ola
Scriptura” Um der auDens und Heilsgewissheıit wıllen kommt die Bıbel als
Erkenntnisgegenstand und Erkenntnisquelle Schweblıins Schriften ausgiebig
Wort wobel Zweıftel bıbliıschen nhalten 11MMMET 11UT Urc dıe Bıbel und deren
Wırkung selbst überwunden werden können (vg]l 34 4() 44 4 7)
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Geschichtswıissenschaftler interessiere siıch heute verstärkt für Historiographien
und Erinnerungskulturen rüherer Epochen DIes g1lt auch für Pohlig, Historiker

der um! Universıtät Berlın, der der Geschichtsschreibung des Luther-
(ums zwıschen Luthers Tod 546 und dem Reformationsjubiläum 617
umfangreiche Doktorarbeıit gew1dmet hat Heınz Schilling, der Betreuer der DIS-

1SLT Urc bahnbrechenden Arbeiten ZUT Konfessionalısıerung
der frühen Neuzeıt bestens bekannt Es verwundert er nıcht dass auch Poh-
l1gs Untersuchung, WIC bereıts der 1{6 der Konfessionsfrage .„„KONn-
fessionellen Zeıntalter nachgeht DIie lutherische Hıstoriographie drängt siıch hler
als Forschungsgegenstand geradezu auf edenkt die identitätsstiftende
Funktion en Geschichtsdenkens aber auch die Wiırkmächtigkeıit serade der
diesen Jahrzehnten entwıckelten Geschichtsentwürfe Hıer mangelte CS islang

umfassenden Darstellung Pohlıg hat sıch nıcht WEN1LSCI vorgenoMmMenN
als e1INe solche erarbeıten und €e1 auch nıcht die LINTMNENSC Materialfülle SC
scheut dıe sıch dem 65 Seliten starken Quellen- und l ıteraturverzeichnıs All-

deutet Das rgebn1s der Mühen kann sıch sehen lassen Mıt analytıscher Schär-


